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Zusammenfassung

Der Beitrag befasst sich mit einem neuen Konferenzformat in Anlehnung an das 
Inverted-Classroom-Konzept, bestehend aus einem asynchronen Online-Teil und 
einer synchronen Präsenzveranstaltung. Im Vordergrund steht die Frage, wie Kon-
ferenzen didaktisch sinnvoll gestaltet werden können. Das Inverted-Classroom-
Konzept kann darauf Antwort geben, jedoch liefert die Literatur keine Hinweise, 
wie dies auf wissenschaftliche Tagungen angewendet werden kann. Der vorliegen-
de Erfahrungsbericht gibt Einblicke in die Gestaltung einer Inverted-Classroom-
Konferenz. Dadurch soll auf ein neues Konferenzformat aufmerksam gemacht und 
ein Anstoß für weitere wissenschaftliche Auseinandersetzungen gegeben werden.
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Inverted-classroom conferences – A report on a new conference 
format 

Abstract

This paper deals with a new conference format based on the inverted-classroom 
concept, which consists of an initial asynchronous online session followed by a 
face-to-face event. The focus is on how to design conferences with a new format 
in a didactically meaningful way. Although the inverted-classroom concept offers 
a possible solution, the existing literature provides no guidance on how this ap-
proach can be applied to scientific conferences. Therefore, this experience report 
provides insights into the design of an inverted-classroom conference in order to 
draw attention to a new conference format and to provide an impetus for further 
scientific debate.

Keywords
scientific conference, online conference, hybrid conference, inverted-classroom 
conference, inverted classroom

1 Einleitung
Fragen des Digitalen Kulturwandels an Universitäten betreffen nicht nur die eigene 
Lehr- und Lerngestaltung, sondern auch wissenschaftliche Konferenzen und Tagun-
gen. Im Zuge der Corona-Pandemie wurden Hochschullehre und wissenschaftliche 
Konferenzen vielfach in reine Onlineformate übertragen. In der universitären Lehre 
wurden dadurch an vielen Hochschulen neue Lehrformate erprobt, bei denen digita-
le und Präsenz-Elemente miteinander verbunden werden.

Während sich die Lehre durch die Pandemie weiterentwickelt hat, sind viele wissen-
schaftliche Tagungen entweder zu ihrem alten Format, der Präsenzveranstaltung, zu-
rückgekehrt oder werden weiterhin als reine Online-Veranstaltungen durchgeführt. 
Wie könnten die Vorteile hybrider Settings, z. B. größere Flexibilität bei gleichzeiti-
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gen Austauschmöglichkeiten in Präsenz (BREITENBACH, 2021, S. 8ff.), den Teil-
nehmenden und Vortragenden bei wissenschaftlichen Tagungen zugutekommen?

Zur Gestaltung von Tagungen in hybriden Formaten liefert die Literatur keine un-
mittelbar anwendbaren Hinweise. Zahlreiche Veröffentlichungen beschäftigen sich 
mit reinen Online-Konferenzen, den dort eingesetzten Tools, Interaktionen und Pla-
nungsschritten (KNÖHR, 2022; SLADEK, 2020; CHOU & CAMERLINK, 2021; 
RABY & MADDEN, 2021; SÁ et al., 2019). Von den hybriden Formaten werden 
in der Literatur nur vergleichsweise einfache Fälle betrachtet, beispielsweise die 
Durchführung von Tagungen, die gleichzeitig online als auch in Präsenz durchge-
führt werden, etwa mittels Videokonferenzlösungen und Live-Streaming (KÖHLER 
et al., 2021). Komplexere zweiphasige Tagungsformate wurden bisher ausschließlich 
in der Einleitung eines Tagungsbandes erwähnt (HARSCH et al., 2022) – wobei dort 
nur der Fall einer reinen Online-Tagung beschrieben wurde, bei der die Vortragen-
den vorab ihre Videos zur Verfügung stellten.

Noch nicht dokumentiert ist jedoch der Ansatz, hybride Tagungen in Anlehnung an 
das in der Hochschullehre verwendete Inverted-Classroom-Modell durchzuführen, 
also getrennte Online- und Präsenzphasen vorzusehen.

Diese Lücke adressiert der vorliegende Beitrag. Als Basis für diesen Erfahrungs-
bericht dient ein Symposium, das am 6. und 7. Oktober 2022 an der Universität 
Bamberg im Rahmen des Projekts „Digitale Kulturen der Lehre entwickeln (Di-
KuLe)“ durchgeführt wurde. Die Vortragenden stellten den Teilnehmenden vorab 
Videobeiträge ihrer Vorträge zur Verfügung (asynchroner Teil). Damit konnten sich 
die Teilnehmenden auf die Präsenzveranstaltung (synchroner Teil) vorbereiten. Das 
Programm der Präsenzveranstaltung bestand lediglich aus kurzen Impulsvorträgen, 
in denen die Vortragenden die Teilnehmenden an ihre Beiträge erinnerten. Dadurch 
blieb mehr Zeit für Diskussion und Interaktion vor Ort.

In diesem Entwicklungsbeitrag werden zum einen die Bestandteile und Phasen sol-
cher Inverted-Classroom-Tagungen beschrieben. Zum anderen werden anhand der 
in Bamberg gesammelten Erfahrungen konkrete Anregungen mit Handlungsemp-
fehlungen für die Vorbereitung und Durchführung derartiger Settings präsentiert.
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2 Das Inverted-Classroom-Tagungsformat
Das Inverted-Classroom-Tagungsformat verfolgt das Ziel, die Vorteile von Präsenz- 
und Online-Konferenzen zu vereinen, ohne die jeweiligen Nachteile in Kauf nehmen 
zu müssen. Präsenztagungen ermöglichen Vernetzung und Austausch (HARSCH et 
al., 2022). Die damit einhergehenden Reisen erhöhen allerdings den Zeitaufwand 
und reduzieren die Flexibilität. Online-Tagungen weisen diese Nachteile nicht auf, 
bieten allerdings auch nur eingeschränkte Möglichkeiten zum Austausch (MERKT 
& SCHWAN, 2014; HARSCH et al., 2022).

Bevor Qualitätskriterien für ein Inverted-Classroom-Tagungsformat aufgestellt 
werden, sollen zunächst die Grundzüge des Inverted-Classroom-Konzepts erläutert 
werden. Beim „Inverted Classroom“ handelt es sich um ein Blended-Learning-Set-
ting, welches Präsenz- und Online-Elemente miteinander kombiniert (BURDINS-
KI & GLAESER, 2016, S. 6). Der Grundgedanke des Blended Learnings besteht 
darin, dass die Wissensvermittlung in Präsenz erfolgt, die Vertiefung hingegen on-
line. Das Inverted-Classroom-Konzept zeichnet sich hingegen dadurch aus, dass 
die theoretischen Inhalte vor der Präsenzveranstaltung online – meist in Form von 
kurzen Videos – zur Verfügung gestellt werden. In der nachgelagerten Präsenzzeit 
soll dadurch Zeit für Anwendungsbeispiele, Diskussionen und Vertiefungen bleiben 
(WIPPER & SCHULZ, 2021, S. 72). Folglich stellt die Online-Vorbereitungszeit 
eine asynchrone und die darauffolgende Präsenzsitzung eine synchrone (Arbeits-)
Phase dar (BERGMANN & SAMS, 2012; HANDKE, 2020; WIPPER & SCHULZ, 
2021). Dies ist mit spezifischen Aufgaben vor und in der Präsenzveranstaltung ver-
bunden – sowohl aus Sicht der Lehrenden als auch aus der Perspektive der Ler-
nenden: Damit das Inverted-Classroom-Konzept erfolgreich durchgeführt werden 
kann, müssen Lehrende vor der Präsenzveranstaltung Lehrmaterialien konzipieren 
und den Lernenden online zur Verfügung stellen. Die Lernenden sollen sich mithil-
fe dieser Materialien auf die gemeinsame Präsenzzeit vorbereiten. In der nachgela-
gerten Präsenzsitzung ist es dann die Aufgabe der Lehrenden, den Lernprozess etwa 
durch Fallbeispiele und Kurzinputs mit anschließender Diskussion anzuregen, wo-
durch die Lernenden Zeit zum Vertiefen der Inhalte haben (WIPPER & SCHULZ, 
2021, S. 84). Das Ziel dieses Konzepts ist jedoch nicht der Technologie-Einsatz an 
sich, sondern ein „Shift from Teaching to Learning“ (BURDINSKI & GLAESER, 
2016, S. 5). Das heißt: Beim Inverted-Classroom-Konzept stehen die Lernenden im 
Mittelpunkt.
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Eine konsequente Übertragung des Inverted-Classroom-Ansatzes auf wissenschaft-
liche Tagungen kann wie folgt aussehen: Alle Vorträge werden vor der Präsenzver-
anstaltung online als Videos zur Verfügung gestellt; in der Präsenzveranstaltung 
liegt der Fokus auf der Diskussion sowie Vertiefung der Inhalte. Während bei klas-
sischen Inverted-Classroom-Lehrveranstaltungen zwischen Lehrenden und Lernen-
den unterschieden wird, ist bei Inverted-Classroom-Tagungen zwischen Vortragen-
den und Teilnehmenden zu differenzieren. Auch hier gibt es spezifische Aufgaben: 
Im Rahmen der asynchronen Online-Phase ist es die Aufgabe der Vortragenden, 
einen Vortrag im Videoformat zur Verfügung zu stellen. Die Teilnehmenden kön-
nen sich dann mithilfe dieser Videos auf die synchrone Präsenzveranstaltung vor-
bereiten. Um die Diskussion in Präsenz anzuregen, erinnern die Vortragenden das 
Publikum mit einem Kurzvortrag an ihr Thema.

Aus der theoriebasierten Beschreibung des Inverted-Classroom-Konzepts, der 
Übertragung dieses Lehr-Lern-Konzepts auf wissenschaftliche Tagungen und der 
aktuellen Literatur zu Online- und Präsenzkonferenzen können die folgenden Qua-
litätskriterien für ein Inverted-Classroom-Konferenzformat (inkl. Mechanismen in 
der Umsetzung) abgeleitet werden:

Online-Phase – Kriterien bzw. Ziele:

 – Kurze und prägnante Videos statt langer und ermüdender Online-Sitzungen 
(ALKSNE, 2016).

 – Niedrigschwellige Möglichkeiten für Wissenschaftskommunikation durch auf-
genommene Vortragsvideos (am Beispiel Youtube: BUCHER et al., 2022; all-
gemein: NEUBERGER et al., 2021; KNUT-HERZIG, 2022).

 – Selbstständige Vorbereitung auf die Präsenzveranstaltung mithilfe der Videos 
(KOBER & ZORN, 2018).

Präsenzveranstaltung – Kriterien bzw. Ziele:

 – Bestmögliche Nutzung der Zeit der Teilnehmenden, d. h. Kurzinputs, Diskus-
sion, Interaktion und Networking anstatt langer Vorträge mit geringer Diskus-
sionszeit (VERBEKE, 2015; RICHARDS, 2015; OESTER et al., 2017).
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 – Daraus ergeben sich auch möglichst viel Austausch und Feedback für Vortra-
gende (HANDKE et al., 2012, S. 3)

Mechanismen in der Umsetzung:

 – Datenschutzfreundliche Umsetzung (ggf. Folge für die Umsetzung: keine 
Live-Übertragung oder Aufzeichnung der Diskussion vor Ort; Wahl geeigne-
ter Tools) (JOHN & WELLMANN, 2020; RICKERT, 2023).

 – Programmgestaltung mit viel Raum für Austausch (HARSCH et al., 2022, 
S. 20)

 – Bereitstellung von Vorträgen auch nach der Präsenztagung für die Nachberei-
tung und Verbreitung (KNÖHR, 2022, S. 280; HARSCH et al., 2022, S. 18).

In Summe wird durch das Inverted-Classroom-Tagungsformat einerseits mehr 
Raum für Austausch und Diskussion im Präsenzteil geschaffen. Andererseits kann 
durch die im Vorfeld bereitgestellten Vortragsvideos individueller auf die Bedürf-
nisse der Teilnehmenden, etwa ihre Aufmerksamkeitsspanne, ihre Zeitplanung und 
ihre Interessen, eingegangen werden (MERKT & SCHWAN, 2014).

3 Vorbereitung und Durchführung einer Inver-
ted-Classroom-Tagung

Die in Bamberg durchgeführte Inverted-Classroom-Tagung war aus organisatori-
scher Sicht durch verschiedene Vorbereitungs- und Durchführungsschritte gekenn-
zeichnet, die sich in drei Phasen einteilen lassen (Abb. 1).
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Abb. 1: Organisationsphasen einer Inverted-Classroom-Tagung (eigene Darstel-
lung)

Phase 1 umfasst die Tagungsvorbereitung und ist vor allem durch die Kommuni-
kation mit Vortragenden und Teilnehmenden geprägt. Die beiden anderen Phasen 
beinhalten die Tagungsdurchführung: Phase 2 entspricht dem asynchronen Online-
Teil der Veranstaltung und Phase 3 dem synchronen Präsenzteil.

3.1 Phase 1: Kommunikation
Die Organisation einer Inverted-Classroom-Tagung beginnt, wie bei herkömmli-
chen Konferenzformaten, mit der Festlegung des thematischen Schwerpunkts, der 
Veröffentlichung einer Tagungswebsite sowie eines „Call for Papers“. Es hat sich als 
wichtig herausgestellt, nicht nur so früh wie möglich, sondern auch über die Zeit 
hinweg konsistent das geplante Konzept zu erläutern und an potenzielle Vortragen-
de und Teilnehmende zu kommunizieren. Über die Tagungswebsite wird deutlich 
kommuniziert, dass ein besonderes Veranstaltungsformat genutzt wird. So wissen 
Interessierte, was auf sie zukommt.

Sobald die Frist für Einreichungen abgelaufen ist und die Vortragenden feststehen, 
müssen diese noch einmal direkt auf das neue Konzept und dessen Implikationen 
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hingewiesen werden. Insbesondere müssen die Anforderungen an die Vortragenden 
möglichst konkret und anschaulich kommuniziert werden. Dazu ist es sinnvoll, das 
Veranstaltungskonzept erneut zu erklären sowie die damit verbundenen Erwartun-
gen an und Aufgaben der Vortragenden – differenziert nach Online- und Präsenz-
teil. Es empfiehlt sich, in allen Nachrichten an die jeweils anstehenden Fristen zu 
erinnern und wo bzw. wie Folien oder Manuskripte einzureichen sind.

Es muss zum einen deutlich werden, dass der eigentliche Tagungsvortrag durch ein 
Vortragsvideo ersetzt wird, das den Teilnehmenden vor der Präsenzveranstaltung 
zur Verfügung gestellt wird. Zum anderen muss darauf verwiesen werden, dass im 
Rahmen des Präsenzteils nur ein Kurzvortrag, der die zentralen Inhalte des Videos 
aufgreift und vertieft, vorgesehen ist. Letzteres ist bedeutsam, weil ansonsten die 
Gefahr besteht, dass Vortragende versuchen, alle Inhalte des Videos im Kurzvortrag 
anzusprechen – hektisch vorgetragene und informationsdichte Kurzvorträge sind 
erfahrungsgemäß allerdings wenig hilfreich. Auch kann es dadurch leicht zu Zeit-
überschreitungen kommen, wodurch die Diskussion nach dem Vortrag zu kurz und 
oberflächlich bleibt. Möglichst präzise Angaben zur gewünschten Länge des asyn-
chronen Vortragsvideos (z. B. 10–15 min) sowie zur Dauer des Kurzvortrags (z. B. 
5 min) vor Ort – einschließlich der geplanten Zeit für die Diskussion (z. B. 10 min) 
– sind essenziell, um die Vortragenden bei der Vorbereitung zu unterstützen.

3.2 Phase 2: Asynchroner Online-Teil
Die Vorträge finden nicht live statt, sondern werden als Videos online bereitgestellt. 
Dadurch wird den Teilnehmenden ermöglicht, asynchron Vorträge anzuschauen 
und sich mit den Inhalten auseinanderzusetzen. Vor dem asynchronen Online-Teil 
der Tagung müssen einige Schritte abgeschlossen sein, die abgesehen von der Be-
reitstellung einer geeigneten Plattform von einer reinen Online-Tagung abweichen:

Vorbereitung

(Möglichst) Alle Vortragenden müssen ihre Videos eingereicht haben und es muss 
sichergestellt werden, dass diese den technischen Anforderungen (etwa mp4-For-
mat, Auflösung, Dateigröße) genügen. Es sollte nicht davon ausgegangen werden, 
dass alle Vortragenden wissen, wie Lehr- bzw. Vortragsvideos in akzeptabler Qua-
lität erstellt werden können. Es empfiehlt sich, technische Hinweise zur Videoer-
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stellung (Aufnahmeformat, Ausleuchtung, Ton, Programme etc.) bereitzuhalten und 
Zugriff auf Personen zu haben, die damit vertraut sind, um im Einzelfall Hilfe an-
bieten zu können.2

Bereitstellung einer Plattform

Notwendig sind außerdem geeignete Web-Plattformen, um die Videos erstens von 
den Vortragenden zu empfangen und zweitens den Teilnehmenden zur Verfügung 
zu stellen. Für den Empfang von Videos eignen sich webbasierte Dateiaustausch-
dienste, die die Möglichkeit bieten, einen Ordner nur für das Hochladen freizuge-
ben, damit die Vortragenden nur ihre eigenen Dateien einsehen können. Hierfür eig-
net sich ein Werkzeug wie Nextcloud, das selbst betrieben werden kann (unbedingt 
sicherstellen, dass große Dateien zuverlässig empfangen werden können).

Zu beachten ist, dass sich populäre Plattform-Anbieter:innen aus dem Ausland in 
Europa aktuell nicht datenschutzkonform verwenden lassen. Unabhängig von der 
gewählten Plattform empfiehlt es sich daher, frühzeitig die für Datenschutz zu-
ständige Stelle einzubeziehen, um sich etwa beim Abschließen von Auftragsver-
arbeitungsverträgen, der Ausarbeitung der Datenschutzinformationen (nach Art. 13 
DSGVO) und der Ausgestaltung von Einwilligungstexten zur Verarbeitung und Ver-
öffentlichung der Videos unterstützen zu lassen.

Erfahrungsgemäß gehen viele Nachfragen von Vortragenden ein, ob das eigene Vi-
deo erfolgreich hochgeladen wurde und das Format auch wirklich passt. Es emp-
fiehlt sich daher, den Einreichungsprozess von vornherein so zu gestalten, dass eine 
manuelle Überprüfung vorgenommen wird, und den Vortragenden ausdrücklich 
vorab mitzuteilen, dass jedes Video nach dem Hochladen innerhalb einer bestimm-
ten Frist geprüft und individuell bestätigt wird. 

Die Plattform zur Veröffentlichung der Videos sollte möglichst so wie das Tagungs-
programm gegliedert sein und die Videos in Vorausschau auf den Präsenzteil nach 
Sessions oder Themenblöcken sortiert oder gruppiert darstellen. Dies gibt nicht nur 
Orientierung auf der Videoplattform, sondern hilft dem Publikum später im Prä-

2  Unsere technischen Hinweise zur Erstellung von Videos finden Sie hier: https://video.psi.
uni-bamberg.de/guide/ Diese Hilfestellung wurde für die Vortragenden des DiKuLe-Sym-
posiums erstellt.

https://video.psi.uni-bamberg.de/guide/
https://video.psi.uni-bamberg.de/guide/
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senzteil, die angeschauten Videos den vor Ort stattfindenden Kurzvorträgen zuzu-
ordnen.

Für das DiKuLe-Symposium wurde eine passwortgeschützte Website programmiert 
und lokal an der Universität bereitgestellt.3 Dadurch konnte zum einen sichergestellt 
werden, dass nur berechtigte Personen Zugriff erhalten, und zum anderen war dies 
mit Gestaltungsfreiheiten verbunden. Es gibt aber auch andere Möglichkeiten, die 
Vorträge für die Teilnehmenden zur Verfügung zu stellen: So haben fast alle Uni-
versitäten die Option, die Lernplattform Moodle oder Ilias zu verwenden und dort 
„Kurse“ für die entsprechende Veranstaltung anzulegen. Dieses Vorgehen reduziert 
den technischen Aufwand deutlich, es muss jedoch für alle externen Teilnehmenden 
ein Zugang beantragt und angelegt werden, was mit erheblichem Zeitaufwand ver-
bunden sein kann. 

Ergänzend kann eine Online-Kommunikationsplattform dazu beitragen, Fragen 
und Diskussionsanstöße der Teilnehmenden zu einzelnen Vorträgen zu sammeln. 
Beim DiKuLe-Symposium wurde auf ein solches Angebot verzichtet; nach dem 
Symposium haben allerdings mehrere Teilnehmende vorgeschlagen, das Format um 
eine solche Diskussionsmöglichkeit zu erweitern. Dadurch erhalten die Vortragen-
den Rückmeldungen zu offenen Fragen oder Diskussionsanstöße, die gegebenen-
falls im Präsenzteil durch die Vortragenden aufgegriffen werden können. 

Eröffnung der asynchronen Online-Phase

Die Teilnehmenden benötigen genügend Zeit, die Vortragsvideos anzuschauen, und 
es sollte eingeplant werden, dass viele versuchen werden, das Anschauen in ihren 
Arbeitsalltag zu integrieren. Mit einer persönlichen Mail können die Teilnehmenden 
auf den Start des asynchronen Teils der Veranstaltung hingewiesen werden. Diese 
Gelegenheit kann genutzt werden, um ein letztes Mal das Veranstaltungskonzept zu 
erläutern. Idealerweise ist zu diesem Zeitpunkt bereits ein Programmentwurf fertig, 
der auf der Videoplattform Orientierung gibt.

3  Im Nachgang des DiKuLe-Symposiums haben wir mit Einwilligung der Vortragenden ei-
nige Vortragsvideos veröffentlicht. Sie sind unter https://video.dikule-symposium.de/ zu 
finden. Die Website ähnelt im Aufbau der Videoplattform zum DiKuLe-Symposium.

https://video.dikule-symposium.de/
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3.3 Phase 3: Synchroner Präsenzteil
Die Präsenzveranstaltung unterscheidet sich im allgemeinen Organisationsablauf 
zunächst kaum von wissenschaftlichen Präsenzkonferenzen: Nach wie vor bleibt 
Zeit und Raum für Keynotes, Postersessions sowie Pausen. Insbesondere die Vor-
tragssessions unterscheiden sich jedoch, was u. a. im Folgenden thematisiert wird.

Vorbereitung

Wenige Tage vor Beginn der Präsenzphase ist es sinnvoll, eine Mail an die Teil-
nehmenden zu versenden. Das gibt den Teilnehmenden die Sicherheit, dass die Ver-
anstaltung wie geplant stattfindet, und es können Informationen zur Anreise, zum 
Tagungsablauf und zum Programm kommuniziert und gegebenenfalls so auch auf 
Tagungsspezifika, wie etwa Maßnahmen zum Infektionsschutz, hingewiesen wer-
den.

Eröffnung der Präsenzphase

Erfahrungsgemäß werden vorab versandte schriftliche Erläuterungen verein-
zelt missverstanden. Konzept und Logistik der Präsenzphase sollten in einer Er-
öffnungsansprache – mit anschließender Gelegenheit, Fragen zu stellen – zu Be-
ginn der Tagung kurz in Erinnerung gerufen werden. Die an der Organisation und 
Durchführung der Tagung beteiligten Personen sollten mit ausgedruckten Handouts 
ausgestattet werden, um während der Präsenzphase alle essenziellen Informationen 
unmittelbar zur Hand zu haben und bei Fragen oder Änderungen schnell reagieren 
zu können.

Gestaltung der Vortragssession

Für den Präsenzteil sind bei der Vorbereitung besonders die folgenden Punkte zu 
beachten: Im Rahmen der Gestaltung der Sessions sollte das neue Konferenzfor-
mat berücksichtigt werden. Wie bereits geschildert, geht es im Präsenzteil darum, 
die Inhalte der asynchronen Vortragsvideos aufzugreifen, zu vertiefen und sich ins-
besondere darüber auszutauschen. Idealerweise greifen die Vortragenden in ihren 
Kurzvorträgen nur bestimmte Aspekte auf, die ihnen besonders wichtig erscheinen. 
Die Kurzvorträge eignen sich auch dazu, Feedback und Fragen an die Tagungsteil-
nehmenden zu richten, um die Diskussion zu strukturieren.
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Die Länge der einzelnen Sessions sollte berücksichtigen, dass genügend Zeit für 
Austausch und Diskussion vorhanden ist. Sinnvoll erscheinen etwa 30-minütige 
Sessions mit zwei Kurzvorträgen à fünf Minuten und anschließender Diskussion (je 
10 min) oder alternativ 45 Minuten mit drei Kurzvorträgen. 

Für die Diskussion bestehen zwei Möglichkeiten, in der a) Fragen unmittelbar nach 
jedem Kurzvortrag gestellt werden können oder b) Fragen gesammelt nach allen 
Kurzvorträgen einer Session behandelt werden:

a) In diesem Fall sind die Inhalte aus dem Kurzvortrag noch unmittelbar präsent. 
Jeder Vortrag bekommt den gleichen Raum für Fragen.

b) In diesem Fall wird die Diskussion eher auf die Ebene der thematischen Ge-
meinsamkeit der Vorträge einer Session gehoben. Dadurch könnten jedoch 
Rückfragen zu den einzelnen Vorträgen zu kurz kommen.

Gestaltung der Postersession

Um den inhaltlichen Austausch in den Pausen zu strukturieren, bietet es sich an, ei-
nen Teil der Pausen als Postersession für alle Beiträge zu gestalten. Jeder Beitrag ist 
im Raum durch ein zugehöriges Poster vertreten. Der Vorbereitungsaufwand für die 
Vortragenden sollte dadurch allerdings nicht steigen. Daher empfiehlt es sich, von 
diesen keine Poster einreichen zu lassen. Stattdessen kann die Tagungsorganisation 
für jeden Beitrag ein Plakat aufhängen, das den Titel des Beitrags und den oder die 
Vortragenden nennt. In den Pausen wird dann ein Teil der Vortragenden gebeten, 
sich an ihrem Plakat aufzuhalten. Dadurch ergeben sich zusätzliche Gelegenheiten 
für einen niedrigschwelligen Austausch mit den Vortragenden und diese sind auch 
nach ihrem Vortrag leicht auffindbar. Die Poster dienen also als Treffpunkt für die 
Themen der Vorträge. Dieses Konzept muss entsprechend geplant und konkret kom-
muniziert werden – idealerweise schon vor der Präsenzveranstaltung per E-Mail an 
alle Vortragenden und Teilnehmenden.
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4  Fazit und Ausblick
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass bei der Vorbereitung und Durchführung 
einer Inverted-Classroom-Tagung einiges zu beachten ist, was über die Anforderun-
gen an reine Präsenztagungen hinausgeht. Dies geht auch mit einem höheren Zeit-
aufwand im Vergleich zu herkömmlichen Tagungsformaten einher – sowohl für das 
Organisationsteam als auch für die Vortragenden und Teilnehmenden. 

Die Tagungsorganisation muss nicht nur die herkömmliche Präsenzveranstaltung, 
sondern zugleich den asynchronen Teil vorbereiten, was mit einem erhöhten Kom-
munikations- und Koordinationsaufwand verbunden ist. In diesem Zusammenhang 
muss zudem eine passende digitale Plattform für den asynchronen Online-Teil be-
reitgestellt werden. Auch die Vortragenden müssen nicht nur ihren Präsenzvortrag 
vorbereiten, sondern sind vorab zusätzlich mit der Videoaufnahme und gegebenen-
falls dem Videoschnitt ihres Vortrags konfrontiert. Zudem könnte es einigen schwe-
rer fallen, einen unterhaltsamen Vortrag zu halten – schließlich fehlt bei der Auf-
nahme die unmittelbare Reaktion des Publikums.

Im Rückblick auf das DiKuLe-Symposium, das im Oktober 2022 wie in diesem 
Beitrag beschrieben durchgeführt wurde, ergeben sich zwei Verbesserungsmöglich-
keiten, die i. S. v. Handlungsempfehlungen für zukünftige Tagungen dieses Formats 
zu verstehen sind:

Zum einen wäre im Rahmen des asynchronen Online-Teils die Integration eines 
digitalen Kommunikationstools hilfreich gewesen. Dadurch hätten die Teilnehmen-
den schon vorab Fragen und Diskussionsanstöße zu den einzelnen Vorträgen liefern 
können, die in der Präsenzveranstaltung durch die Vortragenden aufgegriffen wer-
den hätten können. Dieses Feedback hätte den Vortragenden geholfen, Schwerpunk-
te für die Kurzvorträge vor Ort zu setzen. Zum anderen wäre es sinnvoll gewesen, 
die einzelnen Sessions weniger dicht zu gestalten. Beim DiKuLe-Symposium dau-
erten die Sessions 30 Minuten und waren mit je drei Kurzvorträgen bestückt. Diese 
Konstruktion bot allerdings nicht genug Raum für Fragen und Diskussion.

Insgesamt hat sich das Experiment „neues Konferenzformat“ jedoch gelohnt: Von 
vielen Tagungsteilnehmenden wurde rückgemeldet, dass das DiKuLe-Symposium 
kurzweilig und zugleich lebendig war – so wie erhofft. Durch die asynchronen Vi-
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deobeiträge und die vertiefenden Kurzvorträge vor Ort blieb im Vergleich zu her-
kömmlichen Tagungskonzepten mehr Zeit für Diskussionen.

Dass dieses neue und doch so aufwendige Konferenzformat noch in den Kinder-
schuhen steckt und Potenzial für Weiterentwicklungsprozesse hat, ist selbstver-
ständlich. Mit diesem Beitrag liegt ein erster Erfahrungsbericht vor, der Anregun-
gen und Handlungsempfehlungen zur Umsetzung enthält. Damit soll ein Anstoß 
gegeben werden, nicht nur die Lehre an aktuelle Entwicklungen anzupassen, son-
dern auch wissenschaftliche Konferenzen, die schließlich ebenfalls der Verbreitung 
und Weiterentwicklung von Wissen dienen. 

Was für die Weiterentwicklung des Formats derzeit fehlt, sind einerseits die Vernet-
zung und der Austausch in der hochschuldidaktischen Community zur Frage, wie 
wissenschaftliche Tagungen in ein didaktisch sinnvolles Format überführt werden 
können. Zum anderen fehlt es an fundierten wissenschaftlichen Erhebungen, wie 
Tagungsteilnehmende das vorliegende Konzept bewerten und welche Rückschlüsse 
für zukünftige Tagungsorganisationen daraus gezogen werden können.

Danksagung: Dieser Beitrag ist im Rahmen des Projekts „Digitale Kulturen der 
Lehre entwickeln“, gefördert durch die Stiftung Innovation in der Hochschullehre, 
entstanden.
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